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deutscher Handelsschiffe beschränkte. Das Letztere war um so um-ilMAer w
Maische Wtt-rr-ch. den friedlichen Se.handel auch w"hr°n7d°rÄ- n
schirmen, Fahrzeug und Ladung gegen die Wegnahme durch Kreuzer sicher zu stellen ge-
L*i &amp;lt;S! * PreuWey Neglerung den französischen Kaufmannsschiffen eine Frist von
de? KMe w" lUr Uttrhf ienK’ ^srtJCÖefeÖt ^attc* Eine Landung und Beschädigung
fcurA hin W ^ ^ t die natürliche Beschaffenheit, durch Untiefen und Sandbänke
durch den Mangel an seekundlgen Lootfen und die Entfernung aller Sicherheitssiqnale
verhindert, Ia emtge Preußische Kanonenboote wagten sich sogar mehrmals mit axofox
Kühnheit m die Nahe der feindlichen Panzerflotte und beschossen sie. Selbst das von
wer Nordpolfahrt zurückkehrende Schiff Germania gelangte glücklich in die Weser wo n cm

die Reifenden mit Jubel die erste Kunde von den deutschen Siegen vernahmen und die
merkwürdigen Entdeckungsfahrt bekannt machten. Auch die rweite fran¬

zösische Flotte, die unter Fourichon in die Nordsee segelte, fand an dem Äifa
Ufer keine angreifbaren Punkte. Unverrichteter Dinge kehrte der Befehlshaber nach
Cherbourg zuruck und wurde dann bei der Regierung in Tours verwendet. In der
Ostsee, wohin Bouet im Herbst segelte, erntete die französische Flotte eben so wenia

^atCctC Seestadt Colberg, die im Jahre 1807 sich
so heldenmüthig gegen das französische Belagerungsheer vertheidigt, die feindliche Flotte
rn der Nahe; aber auch sie entging dem gefürchteten Bombardement und bald sah sich der
erkrankte Ober-Commandant durch die baltischen Sturmfluthen zum Abzug aenöthiat
In eukTAr l lu ^chen Zeitungen die Nachricht, daß in den Gewässern
» Ä ! tiei?e plbuß'sche Kanonenboot „Meteor" das französische Schraubenschiff

mÜMüb-^n^' Kühnheit angegriffen und dergestalt beschädigt habe, daß es nur
S ?! J H?/en von Havanna erreichte. So ging auch zur See die Gefahr für
lorae fCr fTir* n,Drbbeut^en Städte, die bei Ausbruch des Krieges mit

m bie3uMt geMtcft hatten, athmeten wieder frei auf. Dennoch war der
Schaden, den Deutschland durch dte Störung des Seehandels und durch das Weacapern
E !r»Cr Un I!orbbeut 5er Kauffahrteischiffe durch die überlegene Flotte Frankreichs in

n.ch, „„bedeutend. Allein wi- geringfügig war dieser Schaden
bm 6tr franii,|if* S'aa. in allen ma.eri-ll-n

i»w k . ^u lts und H6ricourt. Aber das Blutvergießen war noch nicht

ßßBe tlhCß b.lr 5ra£n5°fen f°aten aud&amp;gt; auf bem südöstlichen Schauplatz eine
Hohe erreichen die Alles übertraf, was sie an der Loire, an der Sarthe, an der Somme
EPS?« inrriet ?Cnt?entlon 0on P^is war deutscher Seite festgehalten worden, daß
der Waffenstillstandstch nicht über Belfort ausdehnen und die Belagerung dieser Festung
te!7 f0flse- ff nutzte, daß dieselbe ihrem Falle nabe sei, und wollte nicht bi?
5« Anstrengungen verlieren. Jules Favre willigte unter der Bedingung

r aud) bie ^rmee ^ourbafi’s die Freiheit ihrer kriegerischen Bewegungen
«W , JCf le,feJ?e Federung, die man in Versailles gern gewährte. Denn bereits hatte
im* k a an ! CIt/ bur^ b*e Dogesenpäffe in das Gebiet der Saone vorzudringen

3trmeecor^ ZU unterstützen. Wir wissen, mit welcher Ausdauer
m ' ! I Feldherr mit unzulänglichen Streitkräften im Spätherbst 1870 das alte

urgunbeiland gegen die französischen Mobilgarden und Franctireurs und gegen die
^reljchaaren Ganbaldi's behauptete (§. 1242), sich nach rechts an die Abtheilungen deß

. rmeecorpS anlehnend, womit General Zastrow die Linie Auxerre-Chatillon-Chau-
mon hütete, langete Zeit hatte er fein Hauptquartier in Dijon, von wo aus er im

ovember und December in vielen kleinen Gefechten ven Feind vom Vordringen abhielt.
Und als endlich Garibaldi, der von der alten Stadt Antun aus seine Operationen
eitete, und der französische General Cremer mit überlegener Heeresmacht vorrückten,

um das weinreiche Hügelland von den deutschen Truppen zu säubern und das belagerte
-«etsort zu entsetzen ; da trafen sie auf eine Gegenwehr, wie sie dieselbe nie erwartet hatten,
schort waren sie bis Nuits südlich von Dijon an der Straße nach Beanne gelangt und
hatten das Städtchen mit Barrikaden und die umliegenden Höhen mit 18 Geschützen
befestigt. Und dennoch wagten zwei badische Brigaden unter General Glümer und Prinz


